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I. Grundkonzeption und Ziele

Die Gemeinschaftsschule wird eine Schülerschaft haben, die in vielerlei Hinsicht sehr verschieden und in ihren Begabungen breit gestreut ist. Die Vielfalt wird als Reichtum verstanden. Die Vielfalt der Schüler und Schülerinnen soll auch in jedem Unterricht gegenwärtig sein.

Die Gemeinschaftsschule führt zu allen Abschlüssen der Sekundarstufe I mit der Anschlussperspektive der Ausbildung im dualen System ebenso wie der gymnasialen Oberstufe. Sie ist eine Schule der Sekundarstufe I ohne Oberstufe, deshalb kooperiert sie mit dem örtlichen Gymnasium. Mittelfristig ist geplant, sie organisatorisch mit der Grundschule Nord und evt. auch mit der Grundschule Süd zu verbinden.

Ziel ist, von Klasse 1 bis 10 nach einem einheitlichen, durchgehenden pädagogischen Konzept zu arbeiten und so die Lernkompetenzen der Schüler ab Klasse 1 kontinuierlich zu entwickeln.
Ziel der Gemeinschaftsschule ist auch, alle Halstenbeker Schüler, die nicht das örtliche Gymnasium besuchen, zu gewinnen. Da bisher ca. 23 % der  Halstenbeker Grundschüler nach Klasse 4 an auswärtige Schulen abgewandert sind, um dort eine Schule mit einem gymnasialen Unterrichtsangebot zu suchen, ist es das Anliegen der Schule, die Förderung mit der Perspektive des Übergangs in die gymnasiale Oberstufe deutlich sichtbar zu machen. Die Schule verspricht sich davon auch, mehr Schülern einen hochwertigeren Schulabschluss vermitteln zu können, als dies im dreigliedrigen Schulsystem erreichbar war.
Gleichzeitig setzt sie sich zum Ziel, dass durch individuelle Förderung und Differenzierung der Lernwege Schulversagen verhindert und gewährleistet wird, dass möglichst jeder Schüler einen der gesetzlichen Schulabschlüsse erreicht. Integration ist Bestandteil des Konzepts und wird durch die Kooperation mit dem Förderzentrum Rellingen gewährleistet.
Die äußere Struktur des Bildungsganges wird in einem 3 Säulen-Modell abgebildet (siehe Anhang), das vorsieht, das gemeinsame Lernen im Klassenverband von Anfang an durch Zusatzangebote sowie in von Klas-senstufe zu Klassenstufe zunehmendem Maße durch Module zu er-gänzen, die sowohl unterschiedliche Lernwege als auch unterschiedliche Leistungsniveaus anbieten und es jedem Schüler ermöglichen, sein persönliches Bildungsprofil zu erwerben. In allen drei Bereichen wird vernetzt, Fächer übergreifend und projektorientiert gearbeitet.
Die Schule beginnt mit einer gemeinsamen Orientierungsstufe, in der der Unterricht grundsätzlich im Klassenverband erteilt wird.

Ab Klasse 7 verlagert sich ein zunehmender Teil des Unterrichts in den Modul-Bereich. Inwieweit für den Kernunterricht eine innere Dif-ferenzierung ausreicht, um allen Schülern gerecht zu werden, oder ob 
z. T. auch eine äußere Differenzierung notwendig ist, soll von der päda-gogischen Situation im jeweiligen Jahrgang abhängig gemacht werden. Im Vordergrund steht im Kernbereich das gemeinsame Lernen.
Auch für den Modul-Bereich gilt nicht von vornherein, dass in einem Modul nur ein bestimmtes Leistungsniveau bedient wird. In einem großen Teil der Module werden Schüler, die mit dem Hauptschulabschluss die Schule verlassen, gemeinsam lernen mit Schülern, die die Oberstufe anstreben.

Die Gemeinschaftsschule ist als offene Ganztagsschule konzipiert, um ein umfassendes Bildungs- und Erziehungsprogramm zu gewährleisten, das über die Möglichkeiten des Vormittagsunterrichts hinausgeht.




II. Neue Formen längeren gemeinsamen Lernens
Der Ausgangspunkt des pädagogischen Denkens in der Gemein-schaftsschule soll das Lernen der Schülerinnen und Schüler und nicht das Lehren durch die Lehrkräfte sein. Lernen soll als eigenständige und nach-haltige Kompetenz entwickelt werden. Die Schülerinnen und Schüler sol-len jeweils positiv in ihren Lernfortschritten unterstützt werden.
Um dies zu realisieren, soll der gemeinsame Unterricht so gestaltet wer-den, dass jedes Kind zu seinem individuellen Recht kommt, d. h. es soll gewährleistet sein, dass die durch die Bildungsstandards vorgegebenen Kompetenzen je nach den individuellen Bedürfnissen auf unter-schiedlichen Wegen und nach einem unterschiedlichen Zeitplan erreicht werden können.



Das Lernen soll durch verschiedene Maßnahmen begleitet und gestützt werden, die verhindern sollen, dass es zu Defiziten / Problemen kommt.

Gleichzeitig sollen Rahmenbedingungen geschaffen werden, die den Erfolg unterstützen.

III. Formen der Leistungsbeurteilung
Es gilt der Grundsatz, dass im Zentrum der Leistungsdokumentation die Lernzuwächse, nicht die Defizite der Schüler stehen sollen.
Deshalb sollen die Zeugnisse als formale Dokumente ergänzt werden durch andere Formen der Leistungsbeurteilung, die den Schülern ihre er-worbenen Kompetenzen bestätigen und Zielvereinbarungen für die näch-ste überschaubare Lernphase geben. Dadurch sollen die Schüler durch-weg positiv in ihren Lernfortschritten unterstützt werden.



Die erworbenen Kompetenzen werden auf dem persönlichen Kompe-tenzbogen festgehalten. Zusätzlich wird für jeden Schüler ein Profilblatt angelegt, auf dem die Teilnahme am Modul-Bereich dokumentiert wird. Ziel ist die Herausbildung eines persönlichen Bildungsprofils (siehe Anhang 1).
Im Kernunterricht, besonders aber in den Modulen können Diplome/Zertifikate erworben werden, die besonderen Kompetenzen in bestimmten Bereichen bestätigen. Die Schüler sammeln diese in ihrem persönlichen Portfolio und können sie später ihren Bewerbungsunterlagen hinzufügen.

IV. Begabtenförderung
Die Förderung besonders begabter Schüler bzw. besonderer Bega-bungen einzelner Schüler wird durch 4 Bausteine gestützt.


Um die Begabung zu erkennen und fördern zu können, werden die Lehrkräfte in der entsprechenden Diagnostik fortgebildet. Es findet eine umfassende Beratung der einzelnen Schüler statt, damit sie die ihnen adäquaten Aufgaben und Lernwege wählen, die entsprechenden Zusatzangebote annehmen und bei der Wahl der für sie geeigneten Module unterstützt werden.
Besonders im Bereich der jahrgangsübergreifenden Module haben begabte jüngere Schüler die Möglichkeit, sich durch die Zusammenarbeit mit Schülern aus höheren Jahrgängen besonderen Herausforderungen zu stellen.
Eine teilweise Teilnahme am Kursangebot des Gymnasiums ist denk-bar.

V. Kooperation mit dem Gymnasium

Grundsätzlich sollen an der Gemeinschaftsschule Lehrkräfte aller Laufbahnen unterrichten, also auch Gymnasiallehrer. Folgende Kooperationsmaßnahmen mit dem örtlichen Gymnasium sind vorgesehen:


Obwohl die Gemeinschaftsschule auch die für den Übergang in die Ober-stufe notwendigen Kompetenzen vermittelt und die entsprechenden Schü-ler besonders auf die Oberstufe vorbereitet, ist eine Durchlässigkeit nicht nur vom Gymnasium zur Gemeinschaftsschule, sondern auch umgekehrt sinnvoll. Es wird Schüler geben, die sich so entwickeln, dass eine Be-schulung am Gymnasium sinnvoller erscheint. Insbesondere wird es Schüler geben, bei denen sich herausstellt, dass sie bereits zum 10. Jahr-gang in die Oberstufe des Gymnasiums übergehen können. Wichtig ist da-bei eine Frühdiagnose, damit sie durch die entsprechenden Lernangebote Gelegenheit haben, rechtzeitig die erforderlichen Kompetenzen zu erwer-ben. Die durch den Modulbereich gegebenen Möglichkeiten können hier-bei eine besondere Rolle spielen.
VI. Anschlussperspektive

Die Anschlussperspektive „Gymnasiale Oberstufe“ soll möglichst viele Schüler zu einem höheren Bildungsabschluss führen. Der größte Teil der Schüler wird jedoch voraussichtlich das duale System als Anschluss-perspektive wählen.
Diese Perspektive soll durch eine Reihe von Maßnahmen zur intensiven Berufsorientierung gestützt werden.


VII. Zur Arbeit am Konzept

Das Pädagogische Konzept ist erarbeitet worden von einer Arbeitsgruppe, an der Kollegen der Grundschule Nord, der Grund- und Hauptschule Süd, der Realschule und des Förderzentrums Rellingen beteiligt waren. Mit dem Schulleiter des Wolfgang-Borchert-Gymnasiums haben Vorgesprä-che stattgefunden, um die Kooperation abzusprechen. Ausgangspunkt bildete die für das von der schulgesetzlichen Entwicklung überholte Projekt „Modellschule Halstenbek“ entwickelte Konzeption (Anhang 2), die weiterhin als Richtschnur gilt. 
Der nächste Schritt soll sein, dass die Kollegen, die von den beteiligten Schulen für die Arbeit im ersten Jahrgang der Gemeinschaftsschule vorgesehen sind, unterstützt von den Kollegen des Gymnasiums, die Lehr- und Lerntätigkeit in der Gemeinschaftsschule konkret vorbereiten, wobei es eine ständige Rückkoppelung in die Kollegien der Schulen geben soll, über Lehrer und Fachkonferenzen.
Da die Gemeinschaftsschule im Gebäude der Realschule aufgebaut wird, gibt es einen vom Kollegium und den Eltern- und Schülervertretern der Realschule vorgelegten Entwurf für die Übergangsphase, in der die Gemeinschaftsschule aufgebaut wird und die Realschule ausläuft (Anhang 3). 

Anhang I. Bildungsgang Gemeinschaftsschule: Drei-Säulen-Modell


     SÄULE III


           SÄULE I




                     SÄULE II

Der große Teil des Unterrichts findet im Klassenverband statt. Einen Teil des Unterrichts stellt sich jeder Schüler nach seinen individuellen Neigungen und Fähigkeiten zusammen. In Kl. 10 (bzw. Kl. 9) erhält jeder Schüler als Beiblatt zum Bewerbungszeugnis sein persönliches Bildungsprofil anhand der im Laufe der Schulzeit gesammelten Module testiert.

Die Wahl der Module legt keinen Schüler auf einen bestimmten Bildungsabschluss fest, kann jedoch zur Herausbildung eines gymnasialen Profils genutzt werden.

















(Teilnahme freiwillig)

Jeder Schüler muss eine Mindestzahl von Stunden aus Modulen wählen, kann aber auch mehr belegen. Die Module sind im Prinzip jahrgangsübergreifend.













Bereich Fremdsprachen: z. B.


























Bereich Technik und Naturwissenschaften: z. B.













Bereich Wirtschaft und Gesellschaft : z. B. 














Bereich Sport und Ästhetische Bildung
Erläuterung des Bildungsgangs

​
In der Gemeinschaftsschule werden alle Kinder nicht nach Schularten getrennt, sondern gemeinsam unterrichtet. Sie ist eine Schule für alle Schüler, unabhängig davon, welchen Schulabschluss sie erreichen können oder anstreben. Sie legt die Grundlage für den Hauptschulabschluss ebenso wie für den Realschulabschluss und den Übergang in die Oberstufe.

Die Gemeinschaftsschule Halstenbek wird nach einem pädagogischen Konzept ar-beiten, das den Schwerpunkt der Unterrichtsgestaltung auf die Förderung des selbstständigen Lernens der Schüler (schülerzentrierter statt lehrerzentrierter Un-terricht) sowie die individuelle Förderung des einzelnen Schülers entsprechend sei-nem Leistungspotenzial und –profil legt.

Der Bildungsgang Gemeinschaftsschule wird getragen von 3 Säulen: Kernunter-richt, Kursunterricht (Module) und Zusatzangebote.

I.  Kernunterricht (Kernmodul)

Der Grundgedanke dabei ist, dass der Kernunterricht im Klassenverband die Hauptfächer und die Fächer umfasst, die die für die verschiedenen Schulab-schlüsse erforderlichen Bildungsstandards abdecken. Innerhalb der Kernfächer ler-nen die Schüler nach dem Prinzip der Binnendifferenzierung, damit jeder möglichst auf seinem eigenen Weg die Standards erreichen kann. In den Hauptfächern ist ab Kl. 7 je nach pädagogischer Situation eine äußere Differenzierung möglich.

II.  Module

Zusätzlich soll jedoch jeder Schüler die Möglichkeit erhalten, durch die Auswahl einzelner Module sein persönliches Bildungsprofil aufzubauen. Hierbei ist wichtig, dass Art und Umfang der Auswahl nicht den Schüler auf einen bestimmten Schulabschluss festlegen, wohl aber einen wichtigen Schritt hin zum Erwerb eines höherwertigen Schulabschlusses darstellen können. Gleichzeitig sollen die Module den Bereich der Begabtenförderung abdecken.

In Klasse 5 und 6 werden solche Module in geringer Zahl auf freiwilliger Basis an-geboten; ab Klasse 7 ist eine Mindeststundenzahl verpflichtend, die jedoch bei entsprechender Leistungsfähigkeit und – bereitschaft überschritten werden kann.

Die Module sind im Prinzip jahrgangsübergreifend angelegt (je nach Lernvoraus-setzungen für 1-3 Jahrgänge), der Unterrichtsstoff ist im Prinzip einjährig, es kann aber auch Module geben, die auf anderen Modulen aufbauen (z. B. Fremdprachen: das 2. Lernjahr baut auf dem 1. auf). Die Kurse können 2-4-stündig erteilt werden.

Die Module orientieren sich an 4 Schwerpunktbereichen:

1. Fremdsprachen

2. Technik und Naturwissenschaften

3. Wirtschaft und Gesellschaft
4. Sport und Ästhetische Bildung
Ein Schüler muss sich nicht auf einen Schwerpunktbereich festlegen, sondern kann sich zwischen den Bereichen orientieren. Bei einem negativen Leistungs-ergebnis kann ein Modul wieder aus dem Bildungsprofil entfernt und im nächsten Schuljahr durch ein zusätzlich erworbenes Modul ersetzt werden.

Die Module können auf unterschiedlichen Leistungsanforderungs-Ebenen liegen, eine erhöhte Leistungsanforderung wird im Zeugnis vermerkt. 

Erläuterung zu den einzelnen Schwerpunkt-Bereichen:

Fremdsprachen:

Der Englischunterricht gehört ins Kernmodul. Er kann jedoch durch Module erwei-tert werden, in denen Themen z. B. aus dem Schwerpunkt-Bereich Wirtschaft und Gesellschaft in englischer Sprache erarbeitet werden.

Der Französischunterricht ist Bestandteil des Modul-Bereiches und ist nicht in Jahrgangsstufen, sondern in Lernjahre eingeteilt. Ein Schüler kann schon in Kl. 6, aber auch erst in Kl. 8 anfangen. Wer früher einsteigt, hat die Chance, ein Lern-jahr-Modul zu wiederholen oder aber in Kl. 10 das Modul 6. Lernjahr zusätzlich zu belegen, um sich besser auf den Fremdsprachenunterricht der Oberstufe vorzu-bereiten.

Ob der Chinesisch-Unterricht seinen Platz im Modul-Bereich oder im AG-Bereich haben wird, hängt von der Anzahl der Interessenten ab.

Lateinunterricht wird ab Kl. 7 angeboten werden; sollte kein Kurs zustande kom-men, wird es durch die Kooperation mit dem Gymnasium  möglich sein, ab Kl. 9 dort am Kurs „Latein als 3. Fremdsprache“ teilzunehmen, der in der Regel am Nachmittag stattfindet.

Technik- und Naturwissenschaften:

In diesem Bereich haben praktisch-technische Kurse mit Werkstatt-Charakter ebenso ihren Platz wie Kurse mit dem Schwerpunkt Wissenschaft und Forschung.

Wirtschaft und Gesellschaft:

Dieser Bereich umfasst alles, was die wirtschaftliche, politische, soziale, kom-munikative und allgemein gesellschaftswissenschaftliche Orientierung betrifft.

Sport und Ästhetische Bildung:

Obwohl die Fächer Sport, Musik und Kunst zum Kernmodul gehören, sollen die Schüler die Möglichkeit haben, auch in diesem Bereich einen Profil-Schwerpunkt zu bilden.

III.  Zusatzangebote

Das persönliche Bildungsprofil kann ergänzt werden durch die dritte Säule „Zusatz-angebote“.

Die Zusatzangebote umfassen zum einen Stütz- und Hilfsangebote sowie Er-weiterungsangebote auf höherem Leistungsniveau, die dem Kernunterricht zuge-ordnet sind. Zum anderen gehören dazu die AG-Angebote. Eine AG, die vom In-halt her dafür geeignet ist, kann als Modul in das persönliche Bildungsprofil einge-baut werden.

Dokumentation

Für jeden Schüler wird von Kl. 5 an ein Profilblatt geführt, das Jahr für Jahr um die neuen Module ergänzt wird. Bei einem Schulwechsel oder in Verbindung mit den Bewerbungszeugnissen in Kl. 9/10 wird der Inhalt des Profilblattes als Anlage zum Zeugnis ausgegeben.

Mit seinem persönlichen Bildungsprofil kann der Schüler seine besondere Eignung für einen beruflichen Ausbildungsgang nachweisen oder auch seine besondere Eignung für die Oberstufe des Gymnasiums.




Alle Abschlüsse der Sek I








Kooperation mit dem För-derzentrum








Kooperation mit dem örtlichen Gymnasium








Organisatori-sche Verbin-dung mit der Grundschule








Offene Ganztags-schule








Alle Schüler an den Ort binden





Deutlich er-kennbares gymnasiales Unterrichts-angebot





Mehr Schüler zu höherwer-tigen Schulab-schlüssen führen








Für jeden Schüler einen Schu-labschluss erreichen








Durchge-hendes pä-dagogi-sches Kon-zept Kl. 1-10








Gemein-sames Lernen von Kl. 1-10








Erwerb eines persönli-chen Bil-dungsprofils








Das Lernen der Schülerinnen und Schüler steht im Mittelpunkt








Lernen 


nach individuellemLerntempo








Angebot unterschied-licher Lernwege








Lernen in leistungsdif-ferenzierten Bausteinen





Selbstgesteuertes Lernen durch Projekt- und Hand-lungsorientierung








Schüler lernen voneinander








Lehrer als Unterstützer des Lern-prozesses





Lernen als eigenständige und nachhaltige Kompetenz








Differenzierte/ individuelle Lernpläne/


Zielvorgaben








Jeder Schüler hat seinen persönlichen Tutor





Förderkon-zept für auf-tretende Lernschwie-rigkeiten








Erweiterungs-angebote auf höherem Niveau











Werkstatt-unterricht / Lernbüros











Integrations-klassen











Schulsozial-arbeit





Vielfältige Nachmittags-angebote zum Erkennen und Vertiefen von Neigungen








Regelmäßige Rückmeldung über den Lernfortschritt








Flexibilisie-rung der Stunden- und Fächerstruk-turen








Lernpläne mit überschau-baren Zielvorgaben








Gemeinsamer Unterricht im Klassenverband


=


KERNMODUL





Dokumentieren erreichter Ziele / erworbener Kompetenzen (Kompetenz-bögen)








Diplome / Zertifikate für besondere Leistungen











Portfolios





Dokumen-


tieren des


persönlichen Bildungs-profils





Besondere Forderung u. Förderung im Rahmen der inneren Diff-erenzierung








Zusatz-angebote auf höherem Leistungs-niveau








Module, in denen die Begabung besonders gefördert wird








Kooperation mit dem Gymnasium








Abordnung von Lehrkräften








Zusammen-arbeit auf Fach-konferenzen








Durchlässig-keit


beider Schulen





Wechselsei-tige Teilnah-me am Nach-mittags-angebot





Teilweise Teilnahme am Unterricht des Gy (z. B. Latein)








Werkstattun-terricht / handwerk-licher Unter-richt








Bezug zum praktischen Arbeitsleben durch Praktika








Initiativen zum Kennen- lernen „neuer“ Berufe





Projekte im Sinne des Aufbrechens der Ge-schlechter-rollen








Kooperation mit der Wirtschaft 


in der


Region








MODULE für den Erwerb eines persönlichen Bildungsprofils








Zusatzangebote











ORIENTIERUNGS-





STUFE





Kl. 5 / 6





AG-Angebote





Technik





Französisch


ab Kl. 6





Chinesisch 


ab Kl. 5





Stützunterricht





Erweiterungsunter-richt auf höherem Niveau





AG-Angebote























PROFILSTUFE





Kl. 7-10





(für


 HS-Abschluss 7-9)








Äußere Differenzierung in den Hauptfächern möglich je nach pädagogischer Situation





Stützangebote





Kurse aus dem Bereich Wirtschaft/ Gesellschaftin engl. Sprache





Latein


 (evt. am Gymnasium)








Chinesisch





Französisch evt. A/B-Niveau














Auch AG-Angebote können als Module für das persönliche Bildungsprofil testiert werden.


Themen aus dem Modul-Bereich können in den AG-Bereich verlagert werden, wenn sie nicht durch Lehrerstunden abgedeckt werden können (evt. z. B. Chinesisch)
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